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Der Weltkrieg .

Die Schlacht in Weftflandern.
Deutsche Erfolge bei Nieaport und Npern.

Großes Hauptquartier , 9. Nov . , vorm . (Amtlich.)
Wieder richteten gestern nachmittag mehrere Angriffe

feindlicher S ch i f f e ihr Feuer gegen unseren rechten
Klügel . Sie wurden aber durch unsere Artillerie schnell v e r -
triebe «.

I « de« Abendstunden aus Nieuport heraus unteruom -
mene und in der Nacht wiederholte Vorstöße des Feindes schei-
terten gänzlich .

Trotz hartnäckigsten Widerstandes rückten unsere Angriffe
bri Npe » » langsam , aber stetig vorwärts . Feind-
liche Gegenangriffe südwestlich Npern wurden abgewiesen
und mehrere Hundert Mann zu Gefangenen gemacht .

*

Straßenkämpfe in Roufselaere.
* Berlin , 9. Nov . Ueber den Kampf um Rousselaere wird

dem „Berliner Tageblatt " nach Schilderungen des „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " aus Amsterdam noch gemeldet:

Roufselaere ist teilweise verwüstet , nicht allein
durch das Bombardement !, sondern auch durch Brandlegung .
Die Deutschen verhafteten die Bürger , die auf die deutschen Sol -
kitat geschosseir haben. Aber die Einwohner widersprachen und
sagen , dah die <Ähüsse von französischen Kavalleristen
abgegeben worden sind. Die Deutschen haben zur Strafe ver-
schieden« Straßen in Brand gesteckt und auch einige größere Ge-
l >lrübi> angezündet . In der Kirche ist durch Bombardement
ßiofjer Schoden angerichtet worden . Einer der Altäre ist voll-
ständig vernichtet . Der Stadt ist eine Geldstrafe von 200 000
Francs auferlegt , die Hälfte ist schon bezahlt. An den Mauern
ist eine Proklamation des Bürgermeisters angeschlagen , in der
gesagt wird, daß die Stadt auf ihre Kosten 10 Agenten der Ge-
heimpolizei aus Brüssel kommen lassen will, um durch eine
Untersuchung feststellen zu lassen , wer an den Angriffen gegen
deiche Soldaten in der Stadt schuld sei . Der Bürgemeister ,
der <Äk »etör der Stadt und noch 6 andere Bürger wollen als
Geiseln im Rathaus bleiben . ^

Eine englische Stimme .
* London , 9. Nov . Die „Morning Post" schreibt : Da die

Deutsche« «w der Ostfront die Wartalinie erreicht und ihre besten
Gruppe » al» dort entbehrlich nach dem Westen geschickt
haben, f» seien wahrscheinlich bei Npern und La Bassee neue
Ä o r st ö tz e zu erwarten. Der Druck der russischen Heere sei noch
zu weit vom deutschen Gebiet und von wirklich großer
Bedeutung entfernt , um sich stark fühlbar zu machen . Die Mel-
düngen von neuen deutschen Angriffen an verschiedenen Punkten
bkweise», daß auf deutscher Seite noch keine Erschöpfung ringe -
treten ist, wie dies manchmal angenommen wird . i

Die deutsche Überlegenheit .
Ein Berichterstatter der „Times " fällt laut „ B . L . - A .

" fol-
gendes .beachtenswertes Urteil iiber die deutsche Infanterie und
Artillerie : „Die deu tf che I n fa n t e ri e hat der Verbündeten
gegenüber den Vorteil , daß, toenn sie vorrückt , ihre Nachhut
gutgebaute Schanzen in Bereitschaft hält , wohin die
Deutschen sich in Sicherheit zurückziehen können. Dagegen müßten
die Verbündeten beim Vorrücken ihre Schanzen selbst graben .
Dies geschehe meistens sehr eilig , und der Schutz , den sie bieten,
sei manchmal ungenügend . Zweitens besitzen die Deutschen e i n
artilleristisches Ueb ergewicht . Ihre Feldartillerie
sei nicht besser, aber viermal zahlreicherals die ihrer
Gegner . Ueberdies haben sie ihre schweren Geschütze ,die weiter tragen als die der Verbündeten . Im freien Felde sei
ihre Wirkung nicht immer vernichtend gegen lebendige Ziele ,aber man müsse mit ihrer moralischen Wirkung rechnen . Bis
weilen , wenn die deutschen Artilleristen Glück hätten , ^,sei die
Wirkung auch tödlich"

. Häusig komme es vor , daß die in eine
Schanze einschlagenden Geschosse die Erde aufwühlten , und daß
dadurch die Mannschaften verschüttet werden . In Npern traf
vor einigen Tagen solch ein Geschoß eine englische Batterie . Die
Bedienung floh , soweit sie dazu imstande war . Als sie mit den
Pferden zurückkehrte , um die Stellung zu wechseln, hatte ein
Geschoß zwei Geschütze vollständig vernichtet .
Diese artilleristische Ueberlegenheit ermöglicht es den Deutschen,
standzuhalten . Tausende von verwundeten Eng -
l ä n d e r n kehren von der Schlachtlinie in Flandern zurück . Sie
erzählen ausnahmslos dasselbe: ihre Wunden erhärten ihre
Worte ; nur selten fällt ein Mann durch eine Gewehrkugel. Mit
ihrem Artilleriefeuer halten die Deutschen die Verbündeten im
Zaum .

"

Die Kämpfe im Osten.
Siege über die Russen. — 4900 Gefangene.

Großes Hauptquartier , 9. Nov ., vorm. (Amtlich .)
Im O st e n wurde ein Augriff starker russischer Kräfte

nördlich des Whsztyter Sees unter schwer st en Ver -
lu sten für de n Feind zurückgeschlagen .

Die Russen ließen über 4 0ü ~
0 Mann als Gefan¬

gene und 10 Masch ! uengegewehre in unseren
Händen .

(Der Wysztyter See liegt hart an der ostpreußischen Grenze ,
südöstlich von Gumbvnnen . Die Schriftl .)

* * *

Die Polen Amerikas gegen Rußland .
Der polniseh - russische Aufruf zur Gründung einer russischen

Polenlegion enthält nebst Phrasen , die das naive Volk ködern
sollen, eine tüchtige Portion von plumpen Fälschungen , wie
z. B . über angebliche deutsche Greueltaten der letzten Zeit :c . Anf
eine Entstellung der Tatsachen muß hingewiesen werden . Der
Attfrns behauptet nämlich, daß aus Amerika 10 000 Polen nach
Frankreich ankameir, mn in den französischen Reihen gegen

Deutschland zu kämpfen . Wäre es wahr , so hätte die französische
Presse darüber berichtet . Vielmehr ist es wahr , daß sämtliche
polnische Kolonien in Amerika r u s s en fe i n d lichl
s i n d . . Ist doch der größte Teil der pekuniären Mittel , über die
die „Konföderation der polnischen Unabhängigkeits -Parteien "
verfügte , aus Amerika herbeigeschafft worden. Die antirussisch-
polnische Legion rechnete auf 20 000 Mitglieder aus Amerika , die
jedoch infolge der Transportschwrärigkeiten nicht kommen
können : jedoch hat sich eine kleine Zahl junger Leute unter großen
Schwierigkeiten von Holland in Krakau eingefunden und steht
schon im Felde. Am 1 . Oktober gelang es auch dem Vertreter des
polnischen „Nationalen Verteidigung,s- Komiteos in den Ver¬
einigten Staaten Nord -Amerikas"

, Herrn Gluchowski, nachKrakau zu kommen, wo er am dortigen Obersten -Komitee tätig
ist . Die letzte Nummer des in Detroit erscheinenden „Polnischen
Tageblattes " (vom 17 . September ) enthält einen fulmunante »
Aufruf des dortigen Sokol-Verbandes an alle Ortsgruppen : alle
ihre Geldmittel dem Krakauer National -Komitee zur Verfügung
zu diesem Zwecke anzuweisen, eine Selbstbesteuerung zu diesem
Zwecke einzuleiten ?c . Auch wurde es bekannt, daß in der letzten
Zeit sämtliche polnischen Vereine — nicht nur die Sokolvereine— zusammengetreten sind und eine gemeinsame Exekutive um fürdie antirussische Sache Propaganda zu machen wählton .

Die Türkei im Weltkrieg .
Ein türkischer Sieg im Kankasns.

WTB . Konstantinopel , 9. Nov . Zweiter amtlicher Bericht
aus dem großen Hauptquartier : In dem Kampf , der zwei
Tage an der kaukasischen Grenze andauerte , ist die
russische Armee voll st ändig geschlagen wordeu.
Unsere Armee hält die russischen Stellungen besetzt .
Einzelheiten werden später bekannt gegeben .

Damit ist also der russische Vorstoß, der sich nach einer Lon¬
doner Meldung auf eine über 100 Meilen lange Front erstreckt
haben soll , zusammengebrochen . Das türkische Heer soll , wie
verlautet . 30 000 Mann zählen. Es besteht ans 7 Divisionen ,deren normale Stärke auf 80 Bataillone und 55—60 Batterien
mit 230 Kanonen angesetzt wird , ferner 35- ^ M) gewöhnlichen
Kavallerieabteilungen und dazu 20000 Kurden . Wie verlauft ,werden die Truppen von General Liman von Sanders - kom¬
mandiert .

*

Ter Seekampf im Schwarzen Meer .
WTB . Frankfurt a. M ., 9. Nov . Die „Frankfurter Zeitung "

meldet aus Konstantinopel : Es stellt sich heraus , daß das Vom-
bardemcnt von S o n g u l d a k und K o s l u durch die russische
Flotte als eine Kooperation mit dem Angriff der französisch -
englischen Flotte ans die Dardanellen gedacht war . Die russische
Flotte scheint der Meinung gewesen zu sein , daß die türkische
Flotte in den Dardanellen beschäftigt sei . Bei den Bombarde -
ments fehlte d i e W i r k u n g. Die russische Flotte zog sich

Wie die „Emden " Madras vefchotz.
* örst jetzt treffen briefliche Mitteilungen über die kühne

>at unserer „Emden" ein, die die Anglo-Jndern durch die Be-
Weßung von Madras einen heilsamen Schrecken einjagte . „Die
-" acht vom 22 . September war ruhig und friedvoll," so schildert
nn Berichterstatter aus Madras den Vorfall . „Der Mond schien' ' cht , und dichte Wolken bedeckten den Himmel , als plötzlich etwa
^ » Kilometer vom Hafen entfernt ein seltsames Licht erschien .
fß folgte eine Reihe von Detonationen , die den Eindruck schwerer
^ rplosionen machten . Einige Augenblicke später waren an die'
Stelle des grellen weißen Lichtes , das am Himmel aufgeflammtwar, rote hoch auflodernde Flammen getreten , die
^ mächtiges Knallen und Krachen begleitete, und dann war
wieder alles still . Ich lief von der Veranda meines Hauses aufs~ üch . wo die wogenden Flammen noch viel deutlicher zu sehen
SÜa *

™
un ^ tD0 Ulan verschiedene andere Geräusche hören konnte .Rattern von Autos , das Gellen von Hupen und das Er -

ungen der Glocken am neuen Rathaus . Was war geschehen?
s-J* wußten schon seit einigen Tagen , daß der deutsche Kreuzer"^ mden" im Golf von Bengalen war . Er hatte verschiedene

f» 'm Norden des Golfs genommen und zum Sinken ge-
r A m l! ®1 umn munkelte bereits , daß er vielleicht zum Schluß
<$>,7 Madras kommen würde . Und gerade das war geschehen.

Kreuzer war ruhig herangefahren , bis er in einer kurzen
i- » « ^ t)0m Hecken von Madras lag , und hatte von hier ans

Zoten der Zerstörung in die Stadt gesandt. Eine Granate
itfn ,

m
s Schlafzimmer des Direktors der Burmah Oil Co . und

' in \ ? ■ Fußboden durch . Er stürzte herunter , um seine Frau
man, 1e' Swnilte in Sicherheit zu bringen , und wie er herunter -
| |

r», Iah er eine Granate in einen der Petroleumtanks schlagen,'rill * v standen, und wenige Minuten später entzündete
i

'
. v - 'txe Granate einen anderen Tank . Die Flammen schlugen

B .^ ' Pnaorbttt empor . Einer der Männer , die die NachtwacheWZ ?? ' 'vurde getötet , ein anderer verwundet . Ebenso wurde ein
^ l,zist am Hafen getötet : man fand seinen Leichnam

li »^ «J2L i , er - ® ine Granate schlug auf ein Schiff im Hafen
Nonf ; *L1 verwundete hier einige Leute . Als die Petroleum -i * -> in yrrtter standen, gab die „Emden " noch einige Schüsse auf

die Stadt ab , die in verschiedenen voneinander entfernte,t Teilen
trafen . Die Verteidigungsmittel von Madras sind nicht sehr
groß , aber es waren doch einige Kanonen da , die nun in Tätigkeit
gesetzt wurden . Nach dem dritten Schuß , der von uns abgegeben
wurde , ließ die „Emden " ihren Scheinverser verschwinden , den
sie während der Beschießung verwendet hatte, und oerschwand in
der Dunkelheit . Unglücklicherweise gibt es in Madras keinen
Scheinwerfer , mit dem man sie hätte ausspüren können. Ein be-
trächtlicher Schaden war verschiedenen Gebäuden zugefügt . Das
Grundstück der neuen Nationalbank von Indien , die im Bau be-
griffen ist, wurde getroffen . Der Qbcrgerichtshof erlitt Befchä -
digungen , und ebenso einige Gebäude in anderen Teilen der
Stadt . Eine Granate , die in Vepery einschlug , ging durch fünf
Mauern hindurch. Die Bevölkerung war mehr erstaunt als er¬
schreckt . In kurzer Zeit waren viele Einwohner von George -
Town , dem Stadtteil , der an den Hasen grenzt , sowie aus den
Vorstädten auf den Beinen , und eilten nach dem Hafen herunter .
Stundenlang standen die Menschenmassen da und besprachen den
aufregenden Vorfall . Noch beim Anbruch der Morgendämmerung
warteten Jndier neugierig darauf , was etwa noch kommen könnte.
Als der Krieg ausbrach, hätte sich niemand träumen lassen , daß
Madras so bald eine Probe davon bekommen würde . Das Uner -
wartete traf ein , wie es so oft der Fall ist.

"
In einem anderen Briefe über die Beschießung schreibt ein

Offizier aus Madras : „Der Kapitän der „ Emden " ist
e in S a- h i b .

" (Gentleman ) . Er wollte der Stadt Schaden zu-
fügen , aber so wenig Menschen wie möglich opfern . Er hatte
Offiziere und Mannschaften an Bord, die Madras ganz genau
kennen. Die Schiffe im Hafen , sechs an der Zahl , boten ein leich-
teres Ziel als die Petroleumtanks . Warum schoß er nicht auf die
Schiffe? Er wußte , daß , wenn er einige Petroleumtanks in Brand
setzte, das brennende Petroleum sich in den Hafen ergießen und
die Schiffe anzünden würde . Die Mannschaften der Schiffe wür -
.den dann Zeit gehabt haben, sich vorher zu retten . Aus diesem
Grunde sage ich, daß der Kapitän der „ Emden" ein Sahib ist .
Seine Granaten trafen nur leere Tanks und solche , die raffinier -
tes Leuchbpetroleum enthielten . So erreichte er nicht fein ganzes
Ziel .

"

Der Weltkrieg im Urwald .
ob Dieser größte Krieg , den die Welt je gesehen , erweist sich

auch dadurch als ein wahrer Weltkrieg, daß die Kämpfe sichbis in die entfernte st enTeile der Erde ausdehnen ,daß nicht nur in Frankreich, Belgien und Rußland die Riesen-
schlachten sich entfalten , sondern auch in Asien und
Australien und selbst im inneren Afrikas gesuchtenwird . Nur wenig dringt zu uns von- den Heldentaten , die unsere
Landsleute weit draußen an irgendeinem verlorenen Posten ver-
richten : desto tourer und wichtiger ist uns jede Nachricht, die wir
darüber erhalten . Einen lebendigen Ausschnitt aus den Kämpfen
zwischen Deutschen und Engländern im afrikanischen Urwald ge -
währt der Brief eines englischen Soldaten aus
Nairobi - in Britisch-Ostafrika, der seine Abenteuer schildert. Zwei
Schwadronen des Reiterregiments , dem er angehört , erhielten
den Auftrag , gegen eine Schar von 20 Deutschen auszurücken , die
bis zu dem Meilenzeiger 28 an der Magadi -Linie vorgedrungen
waren .

„Meine Schwadron ritt bis zum Meilenzeiger 28, um in
ihren Rücken zu kommen , während die andere Schwadron nach
Kiu ging , um ihnen von vorn entgegenzutreten . Wir kamen auch
glücklich am Meilenzeiger 28 an , erhielten dort Rationell für zwei
Tage und ritten weiter . Bald hörten wir von den Mafai , daß
die Deutschen von unserm Herannahen Wind bekommen hatten
und zurückgegangen waren . Wir verfolgten sie bis an die
deutsche Grenze , konnten sie aber nicht erreichen. Diese streif »
züge dauerten drei Tage , während deren wir auf der bloßen Erde
lagern mußten und bald keine andere Nahrung mehr hatten , als
das Fleisch von den Tieren , die wir schössen . Am Ende de ?
dritten Tages kam endlich der Fouragewagen , aber die Dumm¬
köpfe hatten allerlei Alisrüstungsgegenstände hineingepackt und
nur einen einzigen Sack mit Reis , so daß wir drei weitere Tage
von Fleisch und Reis leben mußten, ohne ein bißchen Zucker oder
Salz , ohne Milch. Tee oder Kaffee . Ihr könnt Euch nickü vor-
stellen , wie schrecklich es ist , immerfort zähes Fleisch essen zu
müssen , ohne Salz , ohne ein Stückchen Brot . Wir wurden alle
krank davon und schimpften furchtbar. Erst nach sieben Tagen bs-
kamen wir wieder bessere Nahrung und erhielten Befehl , zum
Meilen Zeiger M <m der Maaadi -L?n!e zurückzukehren , wohin



« ich zweistündige «, Aufenthalt au der türkische » Ostküste des
Schwarzen Meeres schleunigst nach Sewastopol zurück . Esverdient bemerkt zu werden, daß die Russe « auch das französischeHospital, obwohl es die Rote -Kreuz -Flagge aufzog beschossen. Jaden Kohlenminen von Heraklea ist die Arbeit wieder ausgenommen worden.

WTB . Konstantiuvpcl , 9 . Nov. Nach einer amtlichen Nach-
rkht machte die türkische Flotte , nachdem ein Teil der
russischen Flotte Koslu und Zaungulgat beschossen hatte,
Jagd auf die russischen Schiffe. Es gelang diesen jedoch, unter
dem Schutze des Nebels zu entkommen. Die Hafenpröfektur er¬
liefe folgende Anordnung : Infolge des Kriegszustandes sind die
Häfen von Smyrna und der Fluß Schalt el Arab in Mesopota
rniM für die Han.de lsschiffahrt vollständig gesperrt . Die Handels
schiffe und alle übrigen Fahrzeuge , die in dem Hafen von Burla
einlaufen , werden bei stürmischem Wetter nicht von Lotsen ge
führt werden können.

WTB . Petersburg , 9. Nov. Der A d m i r a l st a b der M a-
rine veröffentlicht einen Bericht über die Ereignisse im Schwor
zsn Meer , der die Behauptung , daß die Russen die Feindselige
leiten eröffnet hätten , widerlegen soll.

Die Volksstlmmnttg in Aegypten.
Von der erwarwngsvollen Schwüle der immer mehr sich

gegen die Herrschaft Englands richtenden Volksstimmung in
Aegypten erzählt ein Brief von Mitte Oktober aus Kairo , den
der „ Nieuwe Rotterdamsche Courant " von seinem Berichterstatter
erhalt . Man muß sich bei dieser bemerkenswerten Schilderung
vergegenwärtigen , daß es sich um Zustände handelt , die vor dem
Eintreten der Türken in den Weltkrieg liegen, dessen Folgen für
die Aegypter inzwischen sehr fühlbar geworden sind.

„ Man bekommt hier allmählich das Gefühl, " so schreibt der
Holländer, „ das, der Passagier eines Schiffes haben muß , dessen
Ladung brennt , während der Kapitän so tut , als wisse er davon
nichts. Wir würden ja gern glauben , daß wir so sicher sind, wie
in Abrahams Schoß, wenn, nicht »an allen Seiten Gerüchte auf -
tauchten, die ihren Weg selfxst in die hier erscheinenden Tage -
blätter finden . So erzählte man neulich, der Suez -Kanal sei
geschlossen, und es würde mich nicht wundern , wenn diefer Berichtm Europa wiedergegeben tverdvn sollte . Die Behörden sollten
einige Nächte die ÄHiffohrt geschlossen haben , um nach Minen
zu suchen . Natürlich fragte man , wer die Minen hineingelegthabe. Am dritten Tage kam dann die offizielle Erklärung : der
Kanal sei nicht geschlossen gewesen und Minen seien keine darin .Inzwischen war die Bevölkerung beunruhigt worden und glaubt
noch daß etwas davon wahr sein müßte . So leben wir in steter
Unsicherheit , und am unglücklichsten sind dieDeutschenund
Oester reicher , über deren Häuptern fortwährend das Da-
mokles-Schwert von Festsetzung in einer Kaserne oder von Ver-
bannung schwebt. Auch sonst war ihr Zustand schon nicht benei-
denswert . Die Kaufleute sahen all ihre Verbindung mit demMutterlande abgeschnitten und ihre Geschäfte daher ruiniert .Die Anghörigen der freien Berufe werden durch Engländer ,Franzosen und Levvntmer boykottiert. Man kann sichschwer vorstellten , wie groß der Haß gegen die
Deutschen in jenen K rei s e n i st . Der Ton ihrerPresse wird unerhört heftig, und selbst die Niederlande bekommenab und zu einen Hieb davon . Man mag diesen Fanatikern hun-
dertmal erklären, daß die deutschen Heerscharen nicht durch Lim-
bürg gezogen sind, daß wir selbst Kriegsbrot essen und uns Wohlhüten werden, Getreide zu unseren östlichen Nachbarn auszufüh¬ren : es ist alles umsonst. Die Uebrtreibung . deren diese Blätter
sich schuldig machen grenzt ans Lächerliche . So erschien am Tagedes Falles von Antwerpen hier ein Abendblatt mit der in großenLettern gedruckten Kopfschrift: „Sieg des englisch-französischenHeeres in Belgien .

" Wen man damit zum Narren hält , ist mirunbekannt . Die Inländer sicher nicht. Sie haben ihre feste Mei -
wing . Deshalb muß man allen Berichten über indische Prinzen ,die große Summen geben und große Massen von Truppen aus -
heben , mit Vorbehalt lesen und nichts daraus auf die Stimmungder inländischen Bevölkerung schließen . So sieht man in ara -
bischen Blättern oftmals Notizen und Leitartikel , in denen Eng-land sehr gerühmt wird . Man würde jedoch irren , diese Aus -
lassungen als Spiegel der Volksstimmung aufzufassen. Den
wahren Ausdruck dessen, was das ägyptische Volk denkt und will,findet man nicht mehr in der Presse . Dazu ist die Zensur , die
besonders in letzter Zeit unerbittlich gehandhabt wird , viel zustreng. Wer jedoch in inländischen Kreisen Freunde besitzt und mitihnen Fühlung unterhält , dem ist es nicht zweifelhaft, auf welcherSeite ihre Sympathien liegen und zwar ohne eine einzige Aus -
nähme . . . Doch nein, eine gibt es trotzdem . Das ist M o h a m-med Wahid , der Leiter von der liberalen ägyptischen Partei(die allerdings außer ihn , kein anderes Mitglied besitzt) . Be¬reits viele Jahre lang vergnügt er sich damit , bei allen möglichenGelegenheiten Telegramme an alle denkbaren Behörden zu sen¬den , und er hat es nur dem großen Kriege zu verdanken, daß ergegenwärtig ernst genommen wird und auf seine Sympathie »
beysugungen für die englische Sache nun selbst Antwort erhält .Sein Losungswort lautet : Unabhängigkeit wäre für Aegyptendas beste, da dies jedoch unmöglich ist , erwählen wir die englische
Besetzung als beste Lösung der ägyptischen Frage . Man könnte

diese Partei , falls sie wirklich bestände , die der Opportunisten
nennen . Inzwischen sind all diese ägyptischen Parteien zer -
sprengt : Nationalisten , Volkspartei , Liderale und selbst Repu¬
blikaner . Nun haben wir «mr noch Menschen , die lediglich um
das tägliche Brot sorgen und es müselig genug finden, das Geld
dazu zusammenzubringen . Unsere prächtige gesetzgebende Ver-
einigung , die erst kürzlich (Januar 1914 ) eröffnet wurde , wird
nach den Sommerferien wohl nicht mehr zusammenkommen.
Wozu auch ? Der Regent macht Zensur und kümmert sich sehr
wenig darum , was das Volk denkt. Der Khedive ist abwesend .
Alle Macht steht nun bei den englischen Militärbehörden . Diese
scheinen davon abzusehen, andere als vorläufige Beschlüsse zu
fassen . Und so lebt denn jeder in Erwartung des Ausgangesdes großen Völkerkampfes in Europa , der auch über das Los
unseres Staates entscheiden soll .

"

Zum Fall von Tsingtau.
WTB . Petersburg , 3. Nov. Die englischen und die japa -

«ischen Truppen sind in Tsingtan eingezogen .
WTB . Tokio , 9. Nov . (Nicht amtlich.) Die Japaner haben

bei dem Sturm auf Tsingtau 2309 Gefangene gemacht .
Sie hatten einen Verlust von 14 verwundeten Offizieren und
426 Toten oder Verwundeten .

* * *

Dem Falle von Tsingtau ging , wie das „Berliner Tageblatt "
erfährt , ein l e tz t e r f ch w e r e r , von beiden Seiten mit äußerster
Leidenschaftlichkeit .geführter Kampf voraus . In der Nacht
zum gestrigen Samstag um Mitternacht griffen die Japanermit außerordentlicher Wucht das Jltis - Fort an , das bis zu -
letzt noch hartnäckig von der deutschen Besatzung verteidigt wurde
und Widerstand geleistet hatte . Am 4. November war in London
offiziell bekannt gegeben worden, daß seit dem 31 . Oktober das
Bombardement mit schwerer Artillerie eröffnet sei , daß gleich-
zeitig die blockierende Flotte ihr Feuer auf die Forts von der
Seeseite her richte und daß die Beschießung dos Jltis -Ostfort
auf dem rechten Flügel der deutschen Verteidigungswerke be¬
schädigt habe . Trotzdem war das Fort bis Freitag . Abend, bis
zu dem Augenblick , wo der erneute Sturmangriff begann , t o d e s -
mutig gehalten worden . Es entstand ein letztes , ge -
waltiges Ringen um das Fort , und die Verluste waren
auf beiden Seiten groß . Da die Japaner immer neue Verstär -
kumgen heranführten und ihre Lücken stets wieder ausfüllen
konnten , mußte die heldenhafte deutsche Besatzung unterliegen .Das Jltis -Fort war das wichtigste der Vevteidigungswerke . Es
wurde von den Japanern als das Zentralfort bezeichnet . Der
Fall dieses Forts , das das letzte Bollwerk des Widerstandes ge -
Wesen war , bedeutete gleich dm Fall Tsingtaus .

Wie groß die Zahl der Torben der Besatzung ist , läßt sich im
Augenblick ebenso wenig sagen, wie es möglich ist , die Zahl der
Verteidiger , die in Tsingtau versammelt waren , festzustellen. Die
Besatzung hatte bei Beginn der Kämpfe von mehreren Seiten
Zuzug erholten , u . a . waren 50 oder 60 Mitglieder der deutschen
Kolonien in China zur Unterstützung herbeigeeilt .

* * *

WTB . Berlin , 9 . Nov . Die Aeltesten der Kauf -
mannfchaft in Berlin haben folgendes Telegramm an den
Großadmiral v . T i r p i tz gesandt:

Grob -Admirvl van Tirpitz, Staatssekretär des Reichsmarineamtes ,
Großes Hauptquartier

Mit Bewunderung und Stolz hat dos deutsche Voll die
Helden von Tsingtau die Errungenschaften deutscher Kulturarbeit ver -
teidigen sehen und num herben fte der lieber macht des neiderfüllten
Feindes weichen müssen . Tiefster Schmerz ohne Klagen bewegt
unser aller Herzen angesichts des Verlustes dieses Kulturwerkes , dem
Ew . Exzellenz in so umfassender Weise Ihre Kraft und Tätigkeit ge -
widemt haben . Aber größer ist unser Glauben und unsere Zuver¬
sicht , daß deutsches heiliges Pflichtgefühl und eiserne Kraft wieder
aufbauen , festigen und weiter führen werde , was gewissenloser Frevel -
mut vis jetzt zerstört hat .

Die Aeltesten der Kaufmannschaften van Berlin .

Einzelheiten über die Seeschlacht bei Chile.
Rewyork , S. Nov . Neber die Seeschlacht an der chilenischen

Kiiste werde » noch folgende Einzelheiten gemeldet : Es war 6 tlhr
abends , als die Deutschen die englischen Kriegsschiffe bemerkten und sie
zum Kampfe zwangen . Die deutschen Schiffe waren aktions -
bereit , als die „Good Hope" in Sicht kam und sich unter Bolldampf
näherte . Als sie den Feind bemerkte, manöverierte sie sehr g e-
schickt , so daß die anderen englischen SchiffSeinheiten herankomme «
konnten . Beide Geschwader fuhren in südlicher Richtung , wobei sich die
Deutschen in der Nähe der Küste hielten , um sich den Engländern mehrund mehr zu nähern . Der erste deutsche Schuß fiel zu kurz . Auf eine
Entfernung von 6000 Uards eröffnete die „Good Hope" mit Szolligen
Geschützen ihx Feuer . „ Scharnhorst " und „Gneisenan " erwiderten mit
einer Breitseite , welche vitale Teile des englischen Admiralschiffes traf ,worauf die Maschinen zu arbeiten aufhörten . Jetzt griff der englische
Kreuzer „Monmouth " ein , um die „Good Hope" zu schützen . Die Geg -
ner waren um diese Zeit 5000 Nords voneinander entfernt und die
Deutschen konnten alle ihre Geschütze zur Geltung bringen . Sie kon -
zentrierten ihr Artilleriefeuer auf die „Monmouth "

, bis diefe sank .Der Zwischenraum unter den Kämpfenden war jetzt nur noch 4500
Nords . Die „Good Hope" hielt sich tapfer , bis eine Explosion an Bord

erfolgte und Feuer ausbrach . Es ist unbekannt , »b »er » re «z« j,.Flammen Herr werden konnte, doch schien es, als ob die Feuertbrunknachließe . Die „Good Hope" kam schließlich außer Sicht . Der deutsch .Kreuzer „Nürnberg " kreuzte bis Tagesanbruch , um nach Ktvtomituizu suchen, doch konnte den Matrofen der „Monmouth - keine Hilfe
bracht werden , da die See zu unruhig war und Nettungttoote nicht « u *gesetzt werden konnten .

*

Chiles Neutralität .
WTB . London, S. Nov . Die chilenische Gesandtschaft hat de»Blättern mitgeteilt : Au ? Anfragen , die ans Anlatz der Seeschlachtan der pazifischen Küste im chilenischen Parlament gestellt wordensind , hat der Minister des Aeußern mit einer eingehe » d ^Erklärung geantwortet , in der er die von der Regierung gc=troffenen Maßregeln zur Anfrechterhaltung der strikteste .,Neutralität dargelegt hat . Der Minister hat ferner mit-geteilt , daß die Regierung von dem Gouverneur von Conrepcionein Telegramm erhalten habe , wonach ein Kriegsschiff

P u e r ta Carranza aufgelaufen sei. Da jenes Kriegsschiffeines von den an der Seeschlacht beteiligten sein könne , hat derMinister btantragt , die nötigen Schritte zur H i l f e l e i st u n ozu tun.

Ans dem Felde der Ehre gefallene Badener .
DenTod fürs Vaterland starben : Kriegssreilv .im Regt. 109 Kaufmann Friedrich Lehmann , Kaufmann JakobK ü n z l e r , Landwehrmann im Feldartillerie -Regt . 50 Sattler

Richard Vreyer , Offizierstellvertreter im Reserve- Regt . 24g
Ludwig Seltsam , Oberrevisor im Ministerium des Innern ,sämtliche von Karlsruhe , Unteroff . d . L . Alfred Hummel , B«.
amter der Maschinenfabrik Gritzner in Durlach, Unteroff . R u pund Reserv. Schänzle , beide bei den Schwetzinger Dragonern,Amtsrichter Rabe beim Schwetzinger Amtsgericht , Einj .-Freiw.im Regt . 110 Will : Laub von Rappenau , Landwehrmann ini
Regt . 40 Alois B l a tz von Külsheim , Unteroff . im Regt . 166 BD.
Hauer Karl G e r i g von Rosenberg, Reserv. im Regt 117 Albert
Reitchel von Achern , Reserv. Joseph Weihrich von Ober«
achern , LandweHrmann im Regt . 99 Valentin F r i t s ch von
Sandweier , Kanonier Franz Burg er von Ottsrsweier , Gest,d . R . Otto B u f a m beim Telegraphenamt in Pforzheim , Land -
wehrmann im Regt . 110 Karl Anton Wehrle von Oberkirch,
Kriegsfreiwilliger im Reserve-Feldartillerie -Regt . 82 Albert
Wilhelm von MeiHenheim, Untsroff . im Regt . 109 Otto
Krämer , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Seckbach , Feld¬
webel Emil Kabis (dessen Bruder Albert Kobis schon vor
einiger Zeit gefallen ist) , von Wolfenweifer, Albert Irio n, von
Freiburg , Lt . d . R . im Feldartill . - Regt . 30 , Gewerbelehrer Karl
Adolf F e h r l e von Freiburg , Bäcker Gustav P f u n d e r aus
Holzen, Reserv. im Regt . 179, Albert S e st e r von Kchl, Kail
T> i s ch von Oberrimsingen , Michael Schimanski von
Stockach , Reserp. Joseph Lai ble und Hubert Reichert , beide
von Duribach , Sattler Xaver Waldvogel von Altsimon.swald,
Unteroff . d . R . im Rg-t . 170 Theodor Fehrenbach von Holz -
schlag , Reserv. August Heine aus Hölzlebruck , Reserv. im Rgt.
III Johann Zimmermann von Oehningen , Musketier
Wilhelm Kaiser von Ibach , Vizefeldw. Emil Gantner und
Reserv. August Schafheutle , beide von Duchtlingen, Haupt-
lehrer Eiermann von Buchheim, Reserv. Leopold Kerie von
Denkingen , Musketier Robert Schul er von Nenzingen , Julius
Martin von Eigeltingen , Musketier im Regiment 169 Wilhelm
Johann Lekna von Bilfingen , Füsilier beim Rgt . 40 Hermann
Fe n d r i ch von Friedingen , Eins .-Gefreiter im Rgt . 114, Lehrer
Ernst Stephan Schneider von Meersburg und Bautechniker
Sigmund Hansmann von Konstanz.

Weiter fielen im Kampfe für das Vaterland : Unterlehrer
Anton Schnell in Ottenau bei Rastatt , Unterlehrer Wilhelm
Zinkgraf von Tumringen bei Lörrach, Unterlehrer Joseph
Diebold in Schutterwald bei Offenburg , Unterlehrer Heinrich
Schiff in Freiburg , Unterlehrer Karl Lenz in Würm bei
Pforzheim , sodann Otto Kaufmann , Steinhauer Franz
Zorngiebel , Schlosser Hermann Schmitt und Postassistent
Otto Mairon , sämtliche von Walldürn , Adolf Schwarz von
Lauda , Konstantin Neinhart von Hochhausen und Alfons
Geier von Götzingen bei Buchen, Eiru -Freiw . im Pionier -
bataillon 14 cand. mg, Hermann Krässig , Kreigsfreitvilliger
Joseph Rath , beide von Karlsruhe , Hauptm . im Feldart . - Rgt.
„Großherzog " Paul Dürr , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von
Karlsruhe , Gefr . d . R . im RA . III Heinrich I ö f e l von Wies-
loch, Alexander Feldhofen von Bruchsal, Gren . im Rgt . M
Martin Flori von St . Ilgen , Gren . im Regt . 110 Karl H e i ß
von Allemühl, Reserv. im Regt . 170 Stephan Krug aus Gissig-
heim , Reserv. im Regt . 40 Wagnermeister Michael Bach aus
Paimar , Karl Haas aus Sattelbach , Adam Strauß von
Dertingien , Unteroff . d . R . Otto Gerstenkorn von Kreuz».
Wertform, Johann , Hörner von Dietenhan , Musketier Theodor
Michel von Pforzheim , Mechaniker Wilhelm Hofsäß von
Niefern , Christian Vetter von Pforzheim , Wilhelm Walter
von Brötzingen, Oberlt . d. L . im Reserv.-Rgl 240 Oberamts¬
richter Joseph Haungs von Bichl ) Reserv. Albert Neu el
von Achern , Reserv . Emil Keller von Neuweier , Lcmdweür-
mann Herr-emnülle Heinrich Buber von Durbach. .Hauptmann
Karl Schlager , früher bei den Kehler Pionieren , Kano, . ^

Hauptquartier und das ganze Lager verlegt worden war . Wirritten zurück mit leichtem Herzen und noch leichterem Magen und
dachten bloß an das Essen , das wir bekommen würden . Das ganzeLand , burch das wir kamen, in dem Wildschritz.geb.iet , so daß

, wir große Haufen von Wild sahen , hauptsächlich Giraffen und
AntÄopen. Jede Nacht mutzten wir vier Wachtposten rund umbas

, Lager ausstellen, und dann hörten wir rings um uns dasBrüllen der Löwen, die ganz in der Nähe lauerten . Das waren
recht bängliche Stunden in der pechschwarzen Nacht und dem
dichten Urwald , in dem es so unheimlich lebendig war . Ver-
Wedene Male mußten sich die Posten vor den Löwen, die in einerEntfernung von 20 Meter vor ihnen erschienen , aus Bäumeteüen , und ein Posten wurde von einem gewaltigen Rhinozerosverfolgt. Es war uns natürlich verboten , zu schießen, und dadurchwurde die Situation erst so unangenehm . Drei Wochen lang
Kl Decke geschlafen , und es ist nicht hübsch,werm man auftvacht und kernen trockenen Faden mehr an sich hatdurch den Nachtregem
im am Meilettzeigcr 26 ankamen , da hatten wir100 Mamr ein wenig Ruhe . Aber bald mußten wir gegen eiire«" dere ^ ar von Deutschen und Schwarzen reiten , die sich derStadt Krstmu genähert hatten . Wre wurden in einen der See -Kämpfer verladen , um bei Kurugu gelandet zu werden Als wirnoch 2 Kilometer von der Küste entfernt waren , sahen wir diedeutsche Fahne flattern , aber wie glaubten , daß der Ort ver-lassen wäre , denn man hatte seit ein paar Tagen von Deutschennichts mehr gesehen. Plötzlich , als wir noch 609—700 Meter ent¬fernt waren , zischten zwei Kugeln über unsere Köpfe hinwegEs ging ein elektrischer Schlag durch die Mannschaft, und kaumhatten wir uns auf Deck niedergeworfen , als drei Kanonen und« n Maschinengewehr einen Kugelregen auf uns niederhagelnließen. Wir hatten auch ein Maschinengewehr und eine Kanone«m Bord, und so erwiderten wir das Feuer . Aber es wardie Landung zu bewerkstelligen ,

fn - r V Kanonen zu furchtbarunter uns wüteten ,
^ .

'i^ berzeugt daß d:e beiden Schüsse aus Versehen von min
L^ Schwarzen abgegeben wurden . Ohne diese unbeabsichtigt?hätten sie uns ganz nahe herankommen lassen , und

dann wären wir alle mit dem Schiff verloren gewesen . Wir müssen
alfo den beiden Niggers danlbar sein, denn sie haben uns das
Leben gerettet . Wir fuhren zurück und holten uns reichliche Ver¬
stärkung, aber als wir wiederkamen, war der Platz leer . . . ."

Kunst, Wissenschaft mw Llteratnr »
— Großherzogl. Hoftheater . Herr Schöffe ! san-g gesternden Erik im „Fliegenden Holländer "

. Unser neuer
Heldentenor scheint zurzeit nicht ganz gut disponiert zu sein .Er hat sich wohl noch nicht rocht akklimatisiert . Seine Stimme
klang gestern uneben, in der „Cawatine " farblos . Es ist in des
Künstlers und unserem Interesse , wenn sich bald wieder eine
Wendung zum Bessern einstellt . Im ürigen stand die von HerrnL o r e n tz mit großem Temperament geleitete Vorstellung unter
einem guten Stern . Herrn Büttners Holländer und FrauLaue r -K o t t l a r s Senta waren zwei große, ja klassische
jAinstleistungen. Ein echter gutmütiger Seebär Daland war
Herr Keller . Auch die kleine Rolle der Amme lag bei Frl .Bruntsch in besten Händen . Die Chöre, besonders jener der
Spinnerinnen , verdienen Lob . Das ausverkaufte Haus spendete
lebhaften Beifall .

Offener Brief an Herrn Professor Ernst Haeckel-Jena . Herrn
Professor K a l l m o r g e n-Berlin hat folgenden offenen Briefan Herrn Professor Ernst Haeckel-Jena gerichtet, um dessenAbdruck wir gebeten werden.

Hochgeehrter Herr Professor !
Die Berliner Zeituingsn vevöiffentlichiten Ihren offenen Brief an

Hodler . Er wird in der deutschen Künstlerschaft brausenden Jubelauslösen .
Sie sayen in Jbrem Tri «f. da ^ Sie im Verein mit gleichgefinntenK-Älsgen den Vorschlag gsmacht haben , Hoblers Monumental -bild aus den Räumen der Universität zu entfernenund öffentlich zum Verkauf auszubieten . Sei -en Sie

überNeUlA, daß Twufent >e mit mir oufK LeShafteste wünschen , dcch Jbr
VorMag Mir AuAfü >hru >i!y kommsn möge , umd das Bild HMerS aus
der Universität verschwinide .

Fremdländische Künstler habe« seit Jahren den deutschen Markt
mit StqffelerbilZdern in unerhörter Weise übeyschivem-men dürfen .

Neben einigen bodsutenlden Werken sinid unzählige minder -
wertige und wertlose Arbeiten in den Besitz deuis ^ k
Sammler und doutsicher öffentlicher Sammlungen Meogegangen . ^
Fra -ngosen haben baAU gelacht . Der Einff-luß einiger Händler , ihrer
Berater und Heuser hat daö fertig gebracht, van Berli « aus tvu -^
gang Deutschland buvchseiuicht . Die Resultate haben wir scha-udern »
auf Äen A-usistellungen der letzten Jahre überall im Reich gesehen .
nicht genug damit I Der gleiche Einfluß hat es vermocht, dcch Jena,
in dessen Hörsälen Schiller deutsche Geschichte gelehrt hat, und Hannosdem französischen Schweizer Hodler <nom« nentaie • | Uf
gaben stellten : »Die Eohebung des deutschen DoilkeS 1813' für die Unk»
vevsiitÄ und „Die Eimführu .nT der Reformation " für das Uatha »iS
Hannover . Diese «deutschesten Aufgsben wurden dsm fr au »
. 'I r ; if jfl ^ . . X ^ YiOv » ^ IVßK̂ e

Gesinnimg u . ™, —.— — — ■
brachten deutsche Männer , die an so emfiuHreicher Stelle stehen, serii»

Ueber die Hodlevschen Bilder nur daS Eine : txch sie nicht £ f Utt#
sind . Man liest zwar immer , er sei eim deutscher Künstler , und Du ^
Holbein . Grunewald seien seme Ahnen . Ist dsnm da« ^ ezwun ' c .' '
Gewaltsame , Verrenkte deutsch ? Ist die Wiederholu >ng und diel
Paua 'llÄismus in der Komposition deutsch ? Ist die entsetzliche
etwa deutsch ? Ich finde von allem das Gegenteil . Daö all«« f j
wenig deutsch wie die Gesinnung , so wenig deutsch wie die staun « '

werte rechnerische Begabung , die imstande ist, einyelne Awntw , .
den „Mäher " und insbesondere 'den „Holzfäller " viel« Dützens -
immer wieder für den so ergiebigen deutschen Markt zu male « .

^ £
Das für ein künstlerisches Empfinden Unfaßbar «, das '" A 'f.L ,

geschäftlichen » usschlachtiinig eines Erfolges liegt , findet « ur ete g * ~
„

stück in der Leichtgläubigkeit der deutschen Kanser . tot pch *** 1 ,
liehen ., diese Kopien zu kaufen , Arbeiten , die üJ>erfjau| Jt keine
sind , sondern im besten Fall lebendige Studien . ( ^

Hochverehrter Herr Professor Ha« kÄ , setzen Sie getrost « «* " ;C
höheren Mindestpreis an als 10 000 <M. Unsere SoUxrten u
Familien können einen viel größeren Nutzen aus Ihrem so fl"«** »},
schlag ziehen . Di « „Interessenten " werden schon sorgen. . «
wert Hodlerscher Arbeiten aus der Höche erhalten witfd , w ®
,würde das Bild ein gefundei -.es Fressen sein — wemn
unsenen deutschen Kämisern wirklich die Augen anfgega « ge» r



ftad Weiß von Dietenbach bei Kirchscsten, Dragoner im Rgt .
W Wilhelm Lehmann von. Waldkirch. Reserv . Joseph Sin ?-
ler und Resxrv . Jägle , bei-de von Unberprechtal. Albert
Kager von Oellingen , Gesr. im Reserv .-Rg?t . 109 Gustav
Wilhelm Erbrich von Nordrach, Reserv. Wilhelm Baß ler m
Mosbach, Reserv. im Regt . 109 August Jenne von Grenzach,
Reserv. im Regt . 112 Heinrich Ringwald von XBtrtl, Gren .
Schuhmacher Eduard Kienzler unb Musketier rm ?tegt . HZ
Johann Metzger , beide von Furtwangen , Edelbert M o r a t
von Detzeln , Joseph H i r t von Ueberauchen , Musketier Augustm
Braun von Kappel. Musketier Ernst Schlegel Jn ^ ber des
Eisernen Kreuzes, von Allmannsdorf , Reserv. rm Rgt . 114 Wil-
Helm Mundhas . Resew . in demselben Rgt . ^ oseph B r e r e r
und Reserv. in demselben Rgt . Wilhelm Gr eis . sämtliche von
Wollmatingen bei Konstanz.

Verschiedene Nachrichten.
Der König von Württemberg im Feld.

WTB . Stuttgart » 9. Nov. Ueber den Aufenthalt des Königs aus
dem westlichen Kriegsschauplatz wird dem „Etaatsamzeiger" u. a. mit-
geteilt : Am 3t . Oktober traf der König in M etz ein , wo er verschieden «
Lazarette besuchte und den dort kommandierenden General empfing.
Bald darauf begab sich der König zu dem westlich von Metz befindlichen
Truppenteil und am 2 . November zumächst nach M o n t m e d h. Später
stattete der König dem deutschen Kronprinzen einen Besuch
ab . Am 3. November suchte der König den Kaiser auf und folgte einer
Einlösung zur Frühstückstafel . Am 4. November ging die Fahrt nach
Belgien weiter, wo der König an verschiedenen Orten einzeln« Truppen-
teile besichtigte und durch Ansprachen auszeichnete . Am 5 . November
begrüßte der König auf der Werterfahrt den Kronprinzen von Bayern
und dem Herzog A l b r e ch t von Württemberg. Den folgenden Tag ver-
brachte der König in Brüssel , wo er den Generalgouverneur Frei -
Herr von der Goltz und eimge Generale empfing. Von hier aus wurde
die Heimreise nach Stuttgart angetreten, woselbst die Ankunft am 7.
November, morgens 3 Uhr, erfolgte.

Eine tapfere Oesterreicherin.
Wien, 8. Nov. Di« erste Verleihung des F r a n z-Z o > eph -

Ordens an eine Frau meldet das Amtsblatt : Der Kaiser ver-
lieh der Oberstleutnantsgattin Stella v . Turn au in Anerkennung
ihres tapferen erfolgreichen Verhaltens vor dem Feind das Ritterkreuz
des Franz-Joseph -Ordens am Bande des Militärverdienstkreuzes. Frau
von Tunwm begleitete ihren Gatten, Oberstleutnant von Turnau , ins
Feld und kämpfte als ausgezeichnete Schützin und Reiterin an seiner
Seite. Frau von Turinau ist 48 Jahr« alt und seit 1900 vermählt. Sie
ist die Tochter des Landwirts und ausgezeichneten Schriftstellers Ba-
rmis Wattmamm.

Die Jnvafionsangst in England .
WTB . London, 9. Nov . Wie die kühne Fahrt der deutschen

Flotte nach Iarmouth die Spionensurcht in England ins
Maßlose steigerte, beweist folgender, in der „Daily Mail " vom
7. November veröffentlichter Bericht : Gestern wurde ruchbar, daß
in der Nacht vor den: deutschen Raid die Straße an der O st s e t -
küste von Militär besetzt war , das auf der Suche nach
verdächtigen Motorwagen und Automobilen alle Fahrzeuge an -
hielt und untersuchte. Angeblich hatte man ein Automobil mit
einer tragbaren drahtlosen Station und einem Telegraphen -
Apparat an der Küste bei der Stadt Cromer bemerkt. Militär -
Patrouillen sahen zwei Tauben aus dem Giebelfenster eines
einsamen Hauses am Strande fliegen und eine Weile über dem
Haus Kreise ziehen und dann über die Nordsee fliegen , wo sie
außer Sicht gerieten . Das Haus wurde umringt und auf -
gebrochen , aber leer gefunden .

Tank für Liebesgaben .
Gruß aus dem Schützengraben bei F. den 30. Oktober 1314 .

Tief ergriffen von der hochherzigen und reichhaltigen Gabe , mit
welcher Sie einen Unbekannten bedachten, irnd da das Los auf michUnbemittelten fiel, spreche ich Jhnem hiermit meinen tiefgefühltenDank aus . Wohl wissen auch wir, daß es viele edle Seelen in der lieben
Heimat gibt , die Großes um twe Erhaltung der Armee leisten , doch es
sind der Bedürftigen so viele und nur spärlich drimgem die edlem Gaben
vor bis in die vordersten Reihen. Daß wir es notwendig haben , wissen
auch Sie edle Frau, wenm ich Ihnen sage, daß wir seit 29 . September
hier um unterbrochen im dem Schützengraben liegen, in der feuchtenkalten Erde. Auf Ihre Anfrage, was noch notwendig wäre, will ich
Ihnen mitteilen, daß ein warmer Unterkittel und Kniewärmer gute
Dienste leisten würd«n. Am notwendigsten wären Eßwaren , da wir
nur einmal in 24 Stunden etwas zu essen bekommen können, weil es
der Feldküche unmöglich ist, bis vor im die Schützenlinie zu gelangem .
Sollte ich das Glück haben , noch länger leben zu dürfen, so werde ichIhnen wieder eine Karte zukommen lassen ; wissen können wir das nicht,da uns jeden Tag der Tod aus tausend Feuerschlünden droht , wir liegenhier 200 Meter vor dem Franzosen und haben sie schon mehrmals
ordentlich verhauen .

Nehmen Sie , «dl« Frau, den besten Dank eines Kriegers, den Sie
glücklich gemacht haben , am .

WehrmannO M
(Res.-Jnf .-Regt . Nr . 109 , 3 . Bataillon , 11. Kompanie ) .

Zu de« Klagen iiber unsere Feldpost.
•=£ Berlin , 9. Nov . (Amtlich) . In «der Presse und in Zu -

schriften ist im Tone des Vorwurfs gegen die Postverwaltung
darauf hingewiesen worden , daß bis vor kurzem aus- Bahnhöfen
große Mengen von Postpaketen aufgestapeltwaren , die offenbar wegen Mangels an Personal nicht s o r -ti ert unld befördert würden . Wenn hieraus gefolgert wer-
den sollte , daß die Postverwaltung den Paketverkohr vernach-
uissigt und ihm nicht wie sonst die möglichste Sorgfalt gewidmetAwe, so wäre das falsch . Die Pakete, die die Einsender der
Zuschriften usiw . gesehen haben, waren nicht Pakete des allge-
meinen Verkehrs sondern solche , die nach der Bekanntmachungdes KmegsminGeriums vom 1 . Oktober in der Zeit vom 19 . bis*8 . Oktober zur Beförderung an >das Feldheer ausgeliefert wor-
den sind . Nach dieser Bekanntmachung hatte die Postverwaltungdie Pakete anzunehmen , und bis zu den MUitär -Paketdepots
SU befördern. Das ist seinerzeit geschehen. Die W e i t e r b e -
lorderungder Pakete von den Paketdepots aus lag in denHanöen der Militärverwaltung und ist von ihr mit<m<m Mitteln betrieben wanden. Wenn trotzdem der Abfluß derHakÄe von jenen Stellen nicht mit einer solchen Beschleunigungvor sich gehen konnte, daß eine Ansammlung vermieden wurde ,lo lag dies an der Menge der zuströmenden Pakete und an dernottven-digen Rücksichtnahme auf die Möglichkeit ihrer Weiter -
Verorderung auf den Etappenstraßen .

* * *
Von einem höheren Feldpostbeamten, der erst kürzlich krank«ms dem Felbe heimkam, wird uns u . a . geschrieben :
Wissen diejenigen , die so über bie Feldpost schimpfen , was

S m Wirklichkeit leistet. Die Wenigsten dürften eine Ahnungvroen , was es heißt , von morgens bis in die Nacht hinein auf demPfarae zu sitzen , beim Granatfeuer Postdienst zu verrichten,
^ yenlang nicht aus den Kleidern zu kommen , im Biwak

'
zuusw. Den Einwand , baß sich die Vorwürfe gegen Berlin*Wen kann ich nicht gelten lassen . Das Reichspostamt hat nicht

9 • " n die Vorbereitungen wurden im Benehmen mit dem« negsmmrsterium getroffen , auch konnte niemand die Entwick-unq de- Feldpostbetmebs vorhersagen. Denken Sie nur an dieSchachtelbriefe, von denen höchstens 600 in einenletbeutel gehen : wir hatten bei unserer Divisionspost mehr -
BÄÄ " ?0e F00 ankommende Briefdeutel zu bearbeiten .»^ Postbeamten setzen chre gange Krast fürs Vaterland ein

Aus der RcsiSe« ; .
' Karlsruhe, 9 . November 1914.

«= Das Eiserne Kreuz erhielten u. a. Reichstagsabgeord -
neter Dr . Ludwig H a a s - Karlsruhe , der als Vizefeldtvebel in
der Front ist, Professor Hugo Roller - Karlsruhe . Lt . d. R .,
Musikreferent des „Landesboten "

, Kanonier Robert Brecht
beim Res. -Feld -Art .-Regt . Nr . 52, Sohn des Rechnungswts
Brecht in Karlsruhs .

— Wohltätigkeitskonzert . In der Lutherkirche veranstalteten
gestern abend Frau Hildegard Großkop f-S chumacher , so-
wie die Herren Barner , Heller uand Ilg ein Konzert zu-
gunsten unserer Soldaten im Felde. Herr Barner , unser vor -
trefflicher hiesiger Bach -Interpret , eröffnete das überaus stark
besuchte Konzert mit einem Präludium und einer Fuge des
Thomas -Kantors . Was Herr Barner uns auf der Orgel spielt, be-
herrscht er auch, bis auf jede Nüance , er hebt das Thema wunder -
fam heraus , nirgends gibt es ein Verwischen . Den tiefgründigen
Gchalt des Schubert -Liedes ,/dem Unendlichen" vermochte Frau
Großkopf-Schumacher ans Licht zu heben . Weil diese Künstlerin ,
wie nur wenige, den Gesang ganz in den Dienst des dichterischen
Ausbrucks stellt, so ist die Wirkung immer groß und rein . Herr
I l g besitzt wohltönendes ausdrucksvolles Material . Die Stimme
erinnert in ihrer Größe oft an Orgelklang . Wohlgepflegt und
sinnentsprechendist seine Deklamation . Das Bestreben des Cellisten
Herrn Keller geht dahin , mit seinem Instrumente etwas zu
sagen. In satten Tönen von stets ungetrübter Klangschönheit
sang sein Cello eine Elegie von Rheinberger . Das Konzert war
vielen Besuchern eine Erbauung .

Stat .A . Auf der städtischen Straßenbahn wmfcen im Monat Sep¬
tember im ganzen 1 741 052 (September 1913 : 1382 593 ) Personen be¬
fördert . Die Einnahmen beliefen sich auf 147 230 Jl ( 119 041 Ji ) . Die
Zahl der abgefahrenen Wagenkilometerbetrug 338 7kl (302 020 ) . Auf
je 10<1 Wagenkilometer kommen somit 514 beförderte Personen (Sep-
tember 1913 : 458 ) und 43 Ji Einnahmen (39 M) . — Im ganzen
Vierteljahr Ju ?i—September wurden fast i ]/t Millionen Personen
mehr ( nämlich 5 467 600) befördert und 112 000 M mehr (nämlich
459 224 Jl ) eingenommen als in der gleichen Zeit des Jahres 1913 .
Das bedeutet eine Steigerung des Personenverkehrs um 36,4 Prog, und
der Einnahmem um 32,3 Proz. Dagegen ist die Zahl der abgefahrenem
Wagenkilometernur um 25,9 Proz. , d . i . vom 925 970 auf 1 165 775 , ge¬
stiegen . Auf je 100 Wagenkilometer berechnet sind im vergangenem
Vierteljahr 469 Personen (Juli —September 1913 : 433) befördert und
39 Jl ( 1913 : 37 Jl ) eingenommen worden . Dies günstige Verhältnis
zwischen Betriebsleistung und Verkehrsergebmis ist lediglich auf die
Monate August und September zurückzuführen , im denen bekanntlich
der Straßenbahnbetrieb nicht im vollem Umfange durchgeführt werden
konnte . Läßt man das Ergebnis des Monats Juli — in dem auf 100
Wagenkilometer berechnet 79 Personen weniger befördert und 6 M
weniger eingenommen wurden als im Juli 1913 — weg , so ergibt sich
für August umd September gegenüber den gleichen Monaten des Jahres
1913, auf je 100 Wagenkilometer berechnet, eine MehrbeförÄerumg vom
128 Personen und eine Mehreinnahme von 8 Jl .

r= Das Kricgshnusbrot . Das so langersehnte Kriegshaus -
brvt scheint dem Proviantamt Neu-Ulm gelungen zu sein. Diese
Brote , von denen einige Proben hergestellt wurden , bestehen aus
zwei Dritteln (1000 Gramm ) Mehl und einem Drittel (500
Gramm ) Kartoffeln und ergeben ausgebacken 2 Pfund
Brot . Der Kartofselzusatz erfolgt in der Weise , daß die Kartof¬
feln geschält , gekocht und vollkommen erkaltet gerieben »Verden .Das Pw lebrot scheint allen Anforderungen an ein Volksbrot,wie Deutschland es jetzt braucht, in jcder Beziehm . g zu entspre-
chen . Wonm dieses Brot nur den 300000 Kriegsgesä'^ ienen ge-
geben werden soll , werden allein täglich lOQOOO Pfund oder
1000 Zentner Brotmaterial gespart.— Fort mit den Schmähbildcrn ! Gern unterstreichen wir
einen Artikel unter dieser Ueberschrist in der „Nordd . Allgem.
Zeitung "

. Es wird darin mit Entrüstung Kenntnis gegeben von
den gemeinen Schmähungen , die man sich in Rußland , Frank -
reich und England gegen unseren Kaiser und gegen den ehrwür -
digen Herrscher Oesterreich -Ungarns leistet . Zugleich aber wird
hinzugefügt , daß man sich in Deutschland, dem Lande der Wissen -
schaff, dem Lande der Dichter und Denker, solcher unwürdigen
Beschimpfung der feindlichen Staatsoberhäupter enthalten sollte .Leider findet man ja auch bei uns hier und da Schmähbilder aufdie Könige von England und Belgien , auf den Zaren und auf den
Präsidenten der französischen Republik. „Dergleichen entspricht
nicht der Würde der deutschen Nation "

so sagt die „Nordd.
Allgem. Zeitung "

, in deren Auslassungen wohl die Feder eines
ganz hohen Staatsbeamten zu erblicken ist . Es ist in der Tat
nicht vornehm , wie die Kundgebung weiterhin feststellt, den
Feind durch niedrige Schmähungen und Schimpfreden anzu -
greifen . Wir wollen uns der Hoffnung hingeben, daß der ernste
Appell der Regierung auch in diesem Falle bei der Bevölkerungein volles Verständnis findet.

— Maul - und Klauenseuche . Nachdem die Maul - und
Klauenseuche im städt . Schlacht - und Viehhof hier erloschen ist ,wirb die über denselben am 26 . v . M . verhängte Sperre auf -
gehoben.

t Reliefkarte von Galizien und Südpolcn. Den früher erschiene-
nen prächtigem Reliefkarten der KrieMchmrplätze lventschifranhöst scher ,
«deutsch- russischer , Nordastframkreach urvd Paris ) hat die FvamÄhsche
BeÄseBhandluma in Stuttgart jetzt eine solche von Galizien und Süd -
palen faffgen lassen, amf der das Gebiet der wachenlangem Kämpfe Arn -
scheu dem Oesterreichern und Russen a-uißerordenAich anschaulich ziu sehen
ist. Der Preis dieser Karte beträgt ebenfalls nur 25

Soldatenstriimpfe .
Zu bern in Nr . 515 (Abendblatt vom Donnerstag , den 5 . Nov.)

veröffentlichten Winke zur Anfertigung von Soldatenstrümpfenwird uns geschrieben :
Der Vorschlag , bei dem ungeheuren Bedarf an Socken aus

Gesunbheits - und Sparsamkeitsrücksichten unseren Soldaten nicht
vollständige Socken ins Feld zu senden , sondern diese ihnen in
sogenannte Schäfte (Strumpflänge ) und Füßlinge geteilt zukom -
men zu lassen , ist als äußerst praktisch zu bezeichnen ; dadurchwird , wie bereits ausgeführt , dem einzelnen Soldaten es ermög-
licht, längere Zeit über eine unbeschädigte wärmende Fußbeklei -
dung zu verfügen , umso mehr , wenn er bei jedem Paar Schäfte
noch zwei oder drei Paar Füßlinge in Vorrat besitzt : wird dabei
der in einer Berliner Zeitung zuerst erschienene Vorschlag der
Frau I . K . über das Anbringen einer Art Gamaschenbandes andem Fußschast, der aur Freude des Trägers eine Länge bis überdas Knie besitzen soll , noch beachtet , so wird der Vorschlag in seiner
Bedeutnng noch erhöht.

Um aber eine derartig praktische , ben im Felde stehenden
Tmvven wie der Allgemeinheit zugute kommende Wohltat im
Groden burchqusühren, müßte u . E . von seiten der berufenenStelle mit allen Mitteln durch rechtzeitige geeignete
Belehrung (gedruckte Anleitung mit Abbildung) daraufhingearbeitet werden , daß dieser überaus gute Vorschlag mich indie Tat umgesetzt wird .

Wenn es ferner richtig ist. woran wohl nickt ?iu zweifeln sein
dürste , baß mit reinem Unschlitt (Talg ) getränkte Sohlen HerSocken oder Füßlinge nicht nur deren Haltbarkeit , somit ihreTragfähigkeit bedeutend verlängern , sondern, und das ist die
Hauptsache dabei , den Träger dieser Fußbekleidung marsckfähigererbalten , indem sie das Wundlaufen der Füße somit möglich ver-bindern , so dürste es wiederum Ausgabe ber berufenen Stellenunver -ü -ilich dieser Frage näher zu treten uub womöglichbaldigst durch Einrichtungen im großen datür zu sorgen, daß denSoldaten nur derartiae Socken oder Füßlinae ausgehändigtwerden : dies um so mehr, da die kalte , nasse Jahreszeit begonnenbat und der Winter vor der Türe steht.

Sodann möchten wir des weiteren bitten , daß « icht nur die
40 000 Sockenpaare, die ja bis zum 11 . d . M . an die Sammel -
stellen abgeliefert werben sollen — die Zeit ist seit her Ver -
kündigung kurz bemessen und es ist unverständlich, weshalb man
sich nicht schon früher mit einem einheitlichen Aufruf an die
Frauen und Mädchen unseres Landes gewandt hat — sondernüberhaupt alle Socken und Füßlinge von sachverständigenFrauen und Männern dahin durchgeprüft werden , ob sie auch miteinem genügend großen Unterfuß (Füßling ) versehen
sind, daß sie ein Mann auch tragen kann.

Denn leider sind wiederholt von im Felde stehenden Sol -
baten Klagen laut geworden, daß sie Socken , das trifft leider
auch bei Hemden und anderer Unterkleidung zu , haben einfach
nicht tragen können, weil sie v i e l z u k l e i n waren und eherKiliber paßten . Die Hauptsache ist, baß nicht nur möglichst viel
Socken usw . hergestellt werden, sondern vor allem brauch -
bare Bekleidungsstücke abgeliefert werden . r ,

* * O
Von anderer Seite wirb uns geschrieben :
Eine Dame hat in Nr . 519 der „Bad . Landeszeitung " gutenRat gegeben, wie man mit dicken Nadeln und dicker Wolle Bein-

linge für unsere Soldaten im Felde stricken kann . Ich möcht<|nun die freundliche Einsenderin bitten , ein Rezept (wenrlman so sagen kann) für B e i n l i n g e in Nornralgröße zu veyöffentlichen; der Dank von vielen wird ihr sicher sein . j
Eine Abonnentin .

Letzte Telegramme .
WTB . Konstantinopel , 9 . Nov. (Nicht amtlich .) Der BrudeH

des Großwesirs, Prinz Abbas Halim Pascha , ist zum SRU
nister der öffentlichen Arbeiten ernannt Word « ».

Der englische Mob .
MTB . London, 9. Nov . (Nicht amtlich .) . Dakly Telegraph"

meldet, daß die Mannschaft des deutschen Hospitalschiffes
„Ophelia " bei ihrer Einbringung in Gravesund durch ein «
starke Eskorte Militär umd Polizei vor der Wut der brüllenden Menge
geschützt werden mutzte.

Ein neues Unterseeboot für Amerika.
WTB . Newtiork , 9 . Nov . Wie die „Newyork Times " ex*

fährt , hat das Marinedepartement die Vorstudien zu ein ? m
neuen Torpedoboottyp beendet , der größer sein soll, als
alle bisherigen . Das Tauchboot wird 300 Fuß lang sein und
einen Aktionsradius von 3500 Meilen , sowie eine Geschtvindig-
keit von 21 Knoten haben. Die Kosten werden mit 5 Millionen
angegeben.

Telegrammwechsel zwischen Kaiser Franz Joseph
und dem Tnltan .

WTB . Konstantinopel , 9. Nov . (Nicht amtl .) Zwischen Kaiser
Franz Joseph und dem Sultan Mehmed hat ein
Depeschenwechsel stattgefunden.

Das Telegramm Kaiser Franz Josephs hat sok
geiiben Wortlaut :

,,Jm diesem feierlichen Augenblick, da das ottoman-ifche Volk , ßC*
nötigt , für feine Ehre und für die Wahrung seimer obersten Jnteressem
zu kämpfen , sich auf die Seite Oesterreich-UngarnS und seines Verb . in-
deten , Deutschlands, stellt, liegt es mir so nahe am Herzen , Ew . Maje-
stät die hohe Genugtuung auszudrücken , die ich darüber empfinde, unser
Heer , unsere Flotte in edler und hehrer Begeisterung für die Unversehrt-
heit und den Ruhm des Vaterlandes kämpfen zu sehen . Es erfreut mich,in diesem glücklichen Beginn der Aktionen der Flotte Ew. Kaiserl. Maje->
stät ein Unterpfand und ein gutes Vorzeichen zu erblicken für
dem Erfolg unserer Waffen im Kampfe , der uns von unseren Feinden
aufgezwungen wurde umd für die dauerhaste, ruhmvolie Zukunft
unseres Volkes ."

Das A ntwo r t te le g ram m des Sultans lautet :
„Ich habe das Telegramm, das Ew. Kaiserl. Masestät an mich zu

richten die Güte hatten , mit größtem Vergnügen erhalten. Gestützt auf
seine Rechte und im Vertrauen auf den Allmächtigen habe ich den von
unserem gemeinsamen Feinde mir aufgezwungenen Kampf ein¬
genommen . Ich kann Ew . Majestät versichern, datz ich meinerseits die
lebhafte Befriedigung darüber empfinde , mein Heer mit dem
glorreichen österreich-ungarischen und deutschen Heere für die Vertei-
digung unserer heiligsten Rechte kämpfen zu sehen. Ich habe die f e st e
Hoffnung , datz der Allerhöchste die heilig« Sache der Gerechtigkeit
durch den Sieg unserer Heere triumphieren laffen werde . Ich legeWert darauf, Ew . Majestät meine Bewunderung für die ruhmvollen
Taten Ihrer Heere auszudrücken und hege die aufrichtigsten Wünsche süy
unserem gemeinsamen Erfolg.

gez . Mehmed V "

Von der französischen Armee .
WTB . Paris , 9 . Nov . (Nicht amtlich.) Präsident PoincarÄ

hat ein Dekret nach einem Vortrag des Marine - , Krieas - miÖ
Finanzministers unterzeichnet, durch das Marineoffiziere
zum Dienst im Land Heer zugelassen werden.

WTB . Paris , 9. Nov . Der Deputierte von Bazas , Eniil ^
Constant , hat an den Kriegsminister M i l l e r a n d ein Schreiber «
gerichtet, in dem es heißt, daß der Erlaß , die wiederhergestellten !
Verwundeten hätten sich sofort wieder zu ihrem Truppenteil zu
bogeben , im ganzen Lande eine berechtigte Bewegung
hervorgerufen habe . Wenn die Verwundeten ihre Gesundheit in
ihrer Familie ganz wiederherstellen können, so würde weder die
Disziplin noch die Moral darunter leiden . Er bitte um dahin -
gehende Rücksichtnahme .

Hauvel , Gewerbe uns Verkehr .
— Hannover, 7 . Nov. Der Reingewinn der Hannover -»

schen Maschinenbau - A . - G., vorm . Georg Egestorfs , Hnn -
n o v e r-L i n d e n, für das Geschäftsjahr 1913/14 beträgt nach größeren,
durch die Zeitverhältmsse erforderlichen innerem Rücklagen und nach
Abschreibungen von 1 Million Mark (1912/13 900 000 Jl ) aus die An -
iagenkonten 3 483 312 Jl (gegen 2 652 055 Jl im Vorjahre?. Der Auf-
sichtsrat nimmt die Verteilung vom wiederum 20 Prozent Divi -
dende wie im Vorjahre in Ausficht, wird indessen seinen endgültigen
Vorschlag für die Gewinnverteilung erst der auf den 25. November be-
rusenen ordentlichen Generalverfammlungmachen. Die Umsätze Hal en
in dem abgelausenen Geschäftsjahr mit rund 33 500 000 Jl eine Rekord¬
ziffer erreicht ; zurzeit liegen für das laufende Geschäftsjahr Aufträge
von rumd 28 Millionen Mark vor.

Aus den Standesbnchern der Stadt Karlsr »»he.
Eheschließung«»«.

7. November : Ernst Stuhlmüller vom Bruchsal , zurzeit Maat bei
der Kaiserl. Marine. Kupferschmied, mit Klara Berkmomn von hn-r ;
August Brunner von Gemmingen . Schreiner hier , mit Johanna K otz
von hier - Ferdinand Marx von hier, Kaufmann hier, mit Kätchcn
Schilling von hier ; Otto Zimmermann von Laichenberg (« mr Bucl, - . ) .
Bahnarbeiter hier , mit Berta Steinwandt von Bafel ; August Holstein
von hiev , Fabrikarbeiter hier , mit Emma Brock von fteuifeef : Albert
Kropp von Sichern , Dekorationsmaler in Offenburg, « it Thekla Peter
vom Sinzheim ; Karl Weber von Oberacker, Kaufmann h»iec, mit Elsa
Würz von hier .

TodcSfSlle.
5 . November : Franziska Schoch , geb . Pfeifer , 40 K.. Witwe deS

Kaufmanns Ottmar Schoch . — 6. November : David Hntr, Thorsän^er
a. D ., Ehemanm , ö3 I .



Kriegsauszeichnungen.
De, Groß Herzog hat den nachgenannten Offizieren , Unter -

^ »eren um!» Mannschaften der „Armeegruppe G« de" die folgenden'
uSzsichnmigen verliehen :

Von der 55. gemischten Ersah -Brigade :
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwertern des

Ordens vom Ziihringer Löwen :
dem .Hauptmann der Reserve Baniseth ;

das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwertern desselben Ordens :
. dem Leutnant d. Res. Ganz , dem Leutnant Brandt , dem Ober -

levtrmiit L'p ölgcn , den ! Leutnant d . Res . von Kamptz , dem Ober?
leutucrnt Siöo , den Leutnants Gund und Krumbiege ! ;

die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärischen Karl -
Friedrich - Berdienstmedaille :

den Bizeseldivebeln d . Ms . und Osftziers -Stellvertoetern Speer ,
K » ch und R u ck. den Feldwebeln L e o n h a r d t und H ö r n k e , dem
UyterofsiMr Oetlinger I , den, Wöhrmann Rau , den Feldwebeln
Hamann unb N a g l e r , dem Unteroffizier d . L. Mündel , dem
Kekdwebel G ö t e l m a n n , dem Unteroffizier d . Res. Hermann , dem
Unteroffizier Stadelhoser , dem Feldwebel Leh , dem Reservisten
K « a p p s , de»i Unteroffizieren Baum unj > B r e i tz l e r , dem Gefr .
d . tzef . M a a tz, dem Gefreiten Pflauminger , den Unteroffizieren
d. Nun . Bus . am und Schütterer . dem Hornisten Wenzel und
Wn Unteroffizier d. Res . Fürstenberger ;

Bom Landwehr -Jnfanterir -Regiment Nr . 109 .
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwertern des Ordens vom

Zähringer Löwen :
dem Overleutnant d . L . F r a n f, dem Oberleutnant d . Res.

Harsch unL dem Leutnant d . L . Reichte ;
die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärischen Karl -

Friedrich -Berdienstmedaille :
den Gvjreiten der Landw. Ge i g ge r und Mayer (Stephan ) , dem

LoMÄwehrmann Kolb , den Gefreiten der Landw . Sehfarth ,
Tchwetz « ». Schlager , Seger , Jäger , Trost und Rudigex ;

Stom L«»dwehr -Jttfanterie -Regiment Nr . 110 (2. Bataillon ) :
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwertern des

Ordens vom Zähringer Löwen :
dem Hauptmann Knoevenagel ;

das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwertern desselben Ordens :
dein OderZ-euwant a. D . Zimpel und dem Leutnant ffloctn : ;

die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärischen Karl -
Friedrich -Berdienstmedaille :

dem Gest . E m m i n g e r uwd dem Landwehrrn« nn T r i t s ch l e r ;
Bom Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 40 :

das Ritterkreuz erster Klasse mit Schwertern des Ordens vom
Zähringer Löwen:

den Hauptie uten Fischer und Dieckhoff ;

das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwerter«
desselben Ordens :

osn Hauptleuten Sauerbeck und Pletsch ;
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwerter« :

den Oberleutnants Ertz » Sperling und Gerhard , den
Leutnants Strunk , Steinel . Eckerleben , Zürbach und
Schreiber ;

die silberne Brrdienftmedaille am Bande der Militärische « Karl-
Friedrich - Berdienstmedaille :

dem Bizeseldwebel Fuchs , den Unteroffizieren D a n z und L e v i -
söhn , dem Gefreiten Wolf , den Wehrmännern Fleuchhaus ,
Schröder und Keßler , dem Sergeanten K e t f ch a u , den Unter -
offiziersn Goitein rirtd Kerbt , dem Gefreiten Bauzeit dem
Unteroffizier G a n z m ü l l e r , dem Bizefeldioebel S e e b o l d, den Ge-
freiten Fegert und Furrer und den Wehrmännern Heinold
und Gre m m e l meie r ;

Bon der 2 . Landwehr -Eskadron des 14. Armeekorps :
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwertern des Ordens vom

Zähringer Löwen :
dem Leutnant d. Ref . Votz ;

die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärischen Karl -
Friedrich -Berdienstmedaille :

dem Wachtmeister R o ck m a n n , dem Unteroffizier Grieshaber
und dem Gefreiten Häusler ;
Bon der Landwehr -Feldartillerie -Abteilun ^ des 14 . Armeekorps :

das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwerter » des
Ordens vom Zähringer Löwen:

dem Stabsarzt Professor Dr . Kolle ;
die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärischen Karl-

Friedrich - Berdienstmedaille :
den Unteroffizieven Haeffner und Wagner , dem Gefreiten

Siebet und den Kanonieren Pfalzberger und Matt ;
Von der Landwehrbatterie Feld -Artillerie -Regiments Nr . KL des

15 . Armeekorps :
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwertern des Ordens vom

Zähringer Löwen :
dem Leutnants d . Res . V o r t i s ch und G a i s e r ;

die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärischen Karl -
Friedrich -Berdienstmedaille :

dem Unteroffizier Hahn und dem Kanonier Haffner .

* Der Groß herzog hat den nachgenannten Offizieren vom 14.
R>eserve -Korps den Orden vom Zähringer Löwen verliiehen :

das Ritterkreuz erster Klasse mit Schwertern :
dem Major Brüggemann , Generalstabsosfizier beim General -

kommando;
das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwertern :
dem .Hauptmann von L o e !v e n f e l d , Generalstabsoffizier beim

Genewlkommando . dem Hauptmann Stockmeyer , 3 . Adjutanten tx*Generalkommandos ; dem Hauptmann Buddeberg , Kommandeur tx*
Reserve-Ptonier -Bataillons Nr . 13, und dem Hauptmann Thon . Kam.
mandeur der Reserve-Fernspvecher-Abtl. Nr . 14 ;

das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Schwerter « :
dem Oberleutnant d . Res . Frankel , Kommandeur der Stab «,

wache , und dem Leutnant d . Res . B e ck h o f f , Verpflegungsoffizier
Generalkommando.

*

» Der Großherzog hat dem , nachgenannten Offizieren , Unter*
offiziellen und Mannschaften vom 2. Bataillon des Reserve-Fußartil -
lerie -Regiments Nr . 14 die folgenden Auszeichnungen verliehen :

das Ritterkreuz zweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwertern des
Ordens vom Zähringer Löwen:

dem Hauptmann und Bataillons -Kommandeur Pohl und dem
Hauptmann d . Res. Z o p f f ;

das Ritterkreuz zweiter Klaffe mit Schwertern desselben Ordens :
dem Oberleutnant d. Res. Nied , dem Oberleutnant K u h l m a n »

und dem Leutnant Gd . Stemmermann ;
die silberne Verdienstmedaille am Bande der Militärischen Karl

Friedrich -Berdienstmedaille:
dem Untero ffizier Kolb , dem Sergeanten Himmel , dem Unter -

offizier Funk , den Gefreiten Fels , Drescher und Borcht , den
Mzeseldwedeln Schröder und Herr , dem Unteroffizier Sonde -
meier , den Obergefveiten Bader , Himmelmann und Wiede -
m cr -ier , dem Vizefeldwebel L a ede ri ch , den Unteroffizieren Mül -
l e r und A l l g e i e r, dem Obergefveiten^ Model , den Kanonieren
Hackstätterund Jäger , dem Bizefeldwebel Wiener , den Unier-
osfizieren Ellensohn und Stärck , dem Obergefreiten Hamme ,
r i ch. dem Gefreiton Nienhaus , dem Dragoner E i ch k o r n , den
Un-teroffiizeren Schlosser und Karl Scher er , dem Obergefreiten
Kiefer und dem Fahrer Strittmatter .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hydrographie
vom 9. November 1314.

Ueber Mitteleuropa hat sich seit gestern ein Hochdruckgebiet sestgs .
setzt, das einen Kern über Süddeutschland und den Alpen aufweist, doch
hat es nur in diesen aufgeklart . Ms Mitteldeutschland herab verursacht
eine vor der nordnorwegischen Küste erschienene etwas tiefere Depression
trübes , mildes und regnerisches Wetter . Das Hochdruckgebiet scheint
weiteren Bestand zu haben ; es ist deshalb teils heiteres , teils nebliges
Wetter mit Nachtfrösten zu erwarten . |

Wetternachrichten aus dem Süden vom 9. November 7 Uhr früh .
Lugano wollenlos 6 Grad , Trieft wolkenlos 12 Grad , Flove -nz wol-

ke-nlos 13 Grad , Rom bedeckt 14 Gmd , Livorno heiter 13 Grad.

Das Thermometer zeigte heute nachm . 3 Uhr in Karlsruhe 12 Grab.

Wasserstand des Rheins am 9. November früh .
Schusterinsel SV, gefallen 10 ; Kehl 184 , gefallen 3 ; Maxau 333, ge-

fallen 2 ; Mannheim 236, gefallen 4 Zentimeter .

ladet hierdurch zum Beitritt ein. Anfang 1914 betrug
ihr Versicherungsbestand

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill. Mark
Versicherungssummen ausgezahlt 662 „
als Dividenden zurückerstattet . 309 . .

Die »tets hohen Ueberschüsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute .

•
. Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha -

El51515l5151515151515l5l5n

Bach -Verein e . V.
Mittwoch , den 18. November 1914 , abends 8 Uhr

in der evangelischen Stadtkirche

30
.

KONZER
zugunsten des Roten Kreuzes und
der Familien der Kriegsteilnehmer .

3 Kantaten von Bach , 3 Vesperpsalmen
von Mozart , Orgelvorträge .

Eintrittskarten für Nichtmitglieder vom 10 . November an
in den Musikalienhandlungen . 2887

Rachsenduug
der „Badischen Landeszeitung"
an die zum Heere Einberufenen.

1. Unsere Karlsruher Abonnenten und
diejenigen unserer Agenturen bestellen
die Nachsendung bei unserer Expedition .
fZnichlttggebühr 4V Pfg . pro Monat . )

% Unsere Postabon »,ente »» beantragen
die Nachsendung direkt bei ihrem Post -
amt . Die Gebühr betrügt ebenfalls
40 Pfg . pro Monat .

3 . Nen hinzutretende Abonnenten
wollen ihre Bestellung monatlich entweder
bei unserer Geschäftsstelle zum Preise
von 94 Pfg . , oder bei ihrer Postanstalt
zu Mk . 1 .18 , jeweils zuzüglich 40 Pfg .
Umschlaggebnhr , veranlassen gegen Vor -
anszahlung .

Die Adressen muffen außer Namen und
Dienstgrad die Angabe des Regiments , der
Kompanie , Batterie , Schwadron , wie anch die
Bezeichnung der Brigade , Division und deS
Armeekorps enthalten .

Geschäftsstelle der „Badischeu
Landeszeitung "

, Hirschstrafte 9 .

Palast - Lichtspiele
Herrenstraße 11 Telephon 2502 .

Nur noch heute und morgen

Neueste Kriegsberichte
von West
und Ost .

Boeder
K&gelspitz -Federn

übertreffen infolge ihrer vorzüglichen Qualität alle
engllsohen Fabrikate u . ersetzen diese vollkommen .

Nr . 53 n . 56ainddiebeliebt . Sorten , lGrosM . 2.40.
Ueberau zu haben ; wo nicht , Proben gegen Ein¬
sendung von 30 Pf . portofrei direkt ab Fabrik ,
Berlin S . 42 . Man achte jedoch genau anf den
Namen Roeder u . weise jedes Ersatzangebot zurück .

Bekanntmachung.
Magazinarbeiter, Maurer, Zimmerleute , Schmiede,

Straßenbauarbeiter, Erdarbeiter, Faschinenflechter, Pflasterer
oder Angehörige ähnlicher Berufe , die über 45 Jahre alt
oder aus jedem Militärverhältnis ausgeschieden sind, können
in nächster Zeit ihrem Berufe entsprechend zur Einstellung
gelangen.

Meldung sobald als möglich auf dem Geschäftszimmer
des Bezirkskommandos , Kreuzstraße II 11, woselbst Aus¬
kunft über die von der Militärverwaltung zu gewährender:
Gebührnisse, Unterkunft und Verpflegung erteilt wird .

Karlsruhe , im November 1914.
Könialickcs Vezirkskommando .

Wir Hachen
e ' nen tüchtigen Herrn , auch Beamten a. D. Eur » ellist -
ständiscn Leitung unseres Unternehmens .

Wir bieten m9a
ein Jahreseinkommen von ca . 8000 Mark und vergütenaußerdem für Bureau £00 Mark . Branchekenntnisse nicht er¬
forderlich . Nur ernsthafte Selbstreflektanten , welche über
ein eigenes Barkapital von ca. 5000 Mark verfügen , wollen
ausführliche Offerten mit Altersangabe unter 0 . 0 . 1396 anHaaseusteln & Vogler A . - fi . , Berlin W . 8 , richten -

Deutsche Kanonen vor der englischen Küste .
Ostende n . seine Besetzung dnreh unsere Truppen .

Matrosen anf den Dünen als Beobachter ,im Hintergründe ein englisches Luftschiff .
Hochintoress . Bilder vom russ . Kriegsschauplatz .

Ferner :

Gendarm Möbius .
Autorisierte Bearbeitung nach dem gleichnamigen Roman von

Viktor Blüthgen .
In der Hauptrolle : Lucie Höflich vom Kgl . Schauspielhaus

in Berlin . In 3 Akten .
Ein ganz hervorragender Film in Spiel und Handlung .

5 weitere Neuheiten vervollständigen das erstklass . Programm.

3888 Die Direktion : Ärnim Höppner .

Kneifeis Haartinktur
hat sich seit Cber 50 Jahren einen
Weltruf erworben undistbeiHaar
aasfall u . Kahlheit mit vielem
Erfolg angewendet worden. Aerztlich
empfohlen . Nur echt zu haben zu
1 , 2 u . 3 M. bei U Wolf Wtw . ,
Karlfriedrichstr . 4, C. Both , Hof¬
drogerie . 12086

KlMN -Uulmicht
Stonfenrntoriffl gebildetes Fräulein

empfiehlt sich im Einstudieren und Be -
gleiten von Gelang und Bioline.

Honorar 1 Mk. per Stunde. Näheres
Douglasstrafje 4, parterre .

Beleuchtungskörper
für Gas und elektrisches Licht

in größter Auswahl und allen Preislagen
751 empfiehlt 2885

KOVaeAl » SCHWARZ
Großherzoglicher Hoflieferant

Telephon 352 50 Waldstraße 50 Telephon352

iiiiiHiiiiiiiiiinnumnmiimmninmMiiiüiii

Großherzogliches

KMlatrrWKackrch
Tientsag . de » 10 . November l!»t4.

9 . « voitttemctttt -Aorftellm»« .
Abteil . A lrvte AbonnemeiitSkarte «'

Kleine Preis«.
Die Räuber .

Trauerspiel in S Akten von Schiller -
Spielleiter : Otto K i e n slh « r f.

Personen :
Maximilian , regierender ^ .. .

Graf von Moor Hugo xocker.

& , j seine Söhne (
( | eUs & 5^

Amalia von Edelreich ^ dith Deman-
Schweizer,

'
s Paul Pal « «

Spiegelberg ,
Roller. >*1* . ' I -«-»Grimm , > Cea
Rizmami, I £ g -
Schwarz , ! 55
Schufterle , J
Kosinsky,
zermann , Bastard
Zaftor Moser
Etil Pater

Daniel. Diener

' S?

W « ,isa»a 7 Uhr . Ende itafi

Paul W ,Otto Hei tel.

ftife
Hiinae-

ruft Gläsiec -
Mar Schnew»

R Lütjobann.
Otto Kienschett-

>,11 II*
Lasse-Eröffnung ' /. < Uhc .

! Preis « d. Plätze : Balkon I. AV -.
1

Sverrsitz L Abt. &- M. «f»
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